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Ausbildungsplätze im technisch-gewerblichen Bereich

Duale Studiengänge
Bachelor of Engineering
Bachelor of Science
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Unser Wachstum,
Ihre Motivation.

Wir starten.

New standards.
Together – Welcome to the world of Airbus.

www.eads.com/ausbildung
www.airbus.com/ausbildung

Ready for Take-Off 2012
Airbus Berufsausbildung

Sie suchen eine Ausbildung, die Sie fordert, die abwechslungsreich, praxisnah und anspruchsvoll ist? Sie begeistern sich für die Luftfahrt

sowie technische Themen? Internationalität und Mobilität sind für Sie keine Fremdwörter, sondern Ihr Anspruch? Dann kommen Sie zu

Airbus!

Wir entwickeln und bauen unter anderem das größte Verkehrsflugzeug der Welt und beschäftigen 52.000 Mitarbeiter aus über 80 Nationen

an Standorten rund um den Globus.

An unseren Standorten Bremen, Buxtehude, Hamburg-Finkenwerder und Stade bieten wir:

Voll eingebunden in das Tagesgeschäft erlernen Sie alle fachlichen Fertigkeiten. Natürlich fördern wir Sie auch persönlich, um Sie bestens

auf Ihr späteres Berufsleben vorzubereiten. Dafür erwarten wir von Ihnen viel Engagement, die Bereitschaft kontinuierlich dazuzulernen,

Eigeninitiative und Flexibilität. Weitere Informationen zu den Ausbildungsberufen, Studiengängen, Zugangsvoraussetzungen sowie die

Möglichkeit sich online zu bewerben, finden Sie auf den unten genannten Websites.

„Wir sind hier nicht bei Dou-
glas“, sagt Friedhelm Drie-
ling und grinst. Der Ausbil-
dungsleiter läuft über den
großen Hof der Niederlas-
sung Nehlsen-Plump und
sieht bei seinen Lehrlingen
nach dem Rechten. An jeder
Ecke riecht es anders, hier
nach Lösungsmitteln, dort
nach Gummi und da nach
aggressiven Chemikalien –
nichts für empfindliche Na-
sen.

Auf dem Betriebsgelände
im Hafengebiet des Bremer
Stadtteils Gröpelingen wird
gesammelt und verwertet,
was die umliegenden Indus-
trien nicht mehr brauchen.
In Fässern und Plastikbehäl-
tern kommen tausende Liter
flüssige Abfälle, wie Öle,
Säuren, Laugen und Schläm-
me. Außerdem werden ton-
nenweise feste Stoffe wie
Metalle, Lacke, Dachpappe
und Leuchtmittel entsorgt
und aufbereitet.

In einer großen Halle trifft
Ausbildungsleiter Drieling
auf Ugur Erzen. Der 24-jäh-
rige bedient eine riesige Ma-
schine: Unten liefern LKW

und Gabelstapler flüssige In-
dustrieabfälle an und ein
Stockwerk höher werden
diese durch zahlreiche Mem-
branfilter gepresst. So kön-
nen beispielsweise giftige
Säuren in ihre Bestandteile
zerlegt und anschließen ge-
fahrlos entsorgt werden.
Ugur überwacht den ganzen
Prozess. „Man muss genau
wissen was man macht, denn
einige Stoffe sind nicht ganz
ungefährlich“, sagt er.

Naturwissenschaften
Fachkräfte für Kreislauf- und
Abfallwirtschaft brauchen
solide Kenntnisse in den na-
turwissenschaftlichen Fä-
chern. „Wer sich für Chemie
interessiert, ist in diesem Be-
ruf genau richtig“, sagt Fried-
helm Drieling. Nur wer die
Grundlagen beherrscht,
kann im Alltag sicher ent-
scheiden, welche Abfälle auf
welche Art und Weise ent-
sorgt werden. „Es ist deshalb
auch ein völlig falsches Vor-
urteil, zu glauben, für diesen
Beruf müsse man nichts im
Kopf haben“, meint Drieling.
Fachkräfte für Kreislauf- und
Abfallwirtschaft nehmen Ab-
fälle entgegen und disponie-
ren.

Sie steuern technische An-
lagen und analysieren die
Verwertbarkeit der Abfälle.
Sie dokumentieren ihre Ar-
beitsergebnisse und stellen
entsprechend den gesetzli-
chen Vorschriften Nachwei-
se über die Entsorgung aus.

Ein sehr guter Haupt-
schulabschluss ist daher
Grundvoraussetzung. Die
meisten Azubis bei Nehlsen
haben Realschulabschluss.
So auch Stefan Wurst. Der
22-jährige hat seine Ausbil-

dung mittlerweile abge-
schlossen und wurde direkt
übernommen.

Er schätzt die Abwechs-
lung im Job: „Das ist hier
nichts für Couch-Potatos.
Man ist ständig in Bewegung
und muss auch häufig mal
ordentlich anpacken.“

Doch neben der körperli-
chen Arbeit steht auch eine
Menge Denksport auf dem
Programm. Während der
Ausbildung besuchen die
Azubis regelmäßig die Be-
rufsschule in Oldenburg. Für
drei Wochen wohnen sie
dort und büffeln. „Man muss

die Zeit gut nutzen, wenn
man die Prüfungen am Ende
bestehen will. Einfach ist das
nicht“, erinnert sich Stefan.
Und auch nach der Ausbil-
dung ist es mit dem Lernen
nicht vorbei. Die Branche
entwickelt sich kontinuier-
lich weiter. Deshalb werden

ständig Fortbildungen ange-
boten. Jeder Azubi kann
zahlreiche Zusatzqualifika-
tionen erwerben, wie zum
Beispiel Schweiß-Zertifikate
und den Gabelstapler-
Schein.

Umwelttechniker
Wenn Freunde fragen, was
ich arbeite, antworte ich
meistens: „Ich bin Umwelt-
techniker“, sagt Ugur Erzen.
„Ich finde das beschreibt un-
seren Beruf und die Verant-
wortung, die wir haben ganz
gut“, sagt er. Man stoße nicht
immer auf Begeisterung,
wenn man erzählt, dass man
täglich mit Müll zu tun hat.
Doch ohne diese Jobs würde
ganz schnell gar nichts mehr
gehen.

„Müll wird es immer ge-
ben. Außerdem müssen wir
verantwortungsvoller mit un-
serer Umwelt umgehen. Des-
halb hat die Ausbildung zur
Fachkraft für Kreislauf- und
Abfallwirtschaft Zukunft“,
ist Friedhelm Drieling über-
zeugt. (jon)

Pro Jahr erzeugt jeder Deut-
sche über 500 Kilogramm Müll
– Tendenz steigend. Was früher
einfach weggeschmissen wur-
de, wird heute als wiederver-
wertbarer Rohstoff genutzt.
Die Abfallwirtschaft hat sich
rasant entwickelt und mit ihr
die Anforderungen an alle, die
in dieser Branche arbeiten. Die
Müllmänner von einst gibt es
nicht mehr. Fachkräfte für
Kreislauf- und Abfallwirtschaft
sind die Experten von heute.
Sie kämpfen für eine saubere
Umwelt und gegen ein schlech-
tes Image.

Die umwelttechnischen Berufe sind echte Zukunftsjobs – Die „Müllmänner“ von einst sind heute Experten

Echte Drecksarbeit war gestern
Auf dem Gelände von Nehlsen-Plump riecht es nicht „wie bei Douglas“. Die Menschen, die hier arbeiten, sorgen dafür, dass wir nicht im Müll ersticken.

Fatih Hamatoglu macht eine
Ausbildung zur Fachkraft für
Rohr-, Kanal- und Industrie-
service. Der 20-jährige
schätzt die technischen He-
rausforderungen an diesem

umwelttechnischen Beruf,
wie Jonas Ginter erzählt.

Warum hast du diese Ausbil-
dung begonnen?
Ich habe ein Praktikum ab-
solviert und dabei festge-
stellt, dass mich der Job inte-
ressiert. Deshalb habe ich
mich beworben. Bis jetzt ha-
be ich es nicht bereut.

Wie sieht ein typischer Ar-
beitstag aus?
Jeder Tag ist anders und vol-
ler neuer Aufgaben. Einen
typischen Arbeitstag gibt es
nicht. In der Regel fangen
wir um 6 Uhr an. Wir über-
prüfen die Dispositionsplä-
ne, packen die Technik zu-
sammen und fahren dann zu
unseren Einsatzorten. Meis-
tens sind wir in Bremen und
umzu unterwegs, aber es
wartet auch manchmal wei-
ter entfernt Arbeit auf uns.
Dann fahren wir beispiels-
weise schon mal nach Düs-
seldorf.

Welche Aufgaben warten an
den Einsatzorten?

Meistens sind Kanäle ver-
stopft oder beschädigt. Dann
fahren wir mit dem Fernseh-
wagen hin. Im Heck des
Fahrzeugs ist ein kleiner Ro-
boter verstaut, den wir in
den Kanal einlassen. An ihm
sind Kameras angebracht, so
können wir alles von der
Oberfläche aus steuern. Wir
inspizieren den Kanal, fin-
den Beschädigungen und
entscheiden, wie es am bes-
ten saniert wird. Hinabstei-
gen muss man in der Regel
nicht. Niemand kriecht heu-
te noch da unten herum, nur
in Ausnahmefällen. Neben
dem Kamerawagen gibt es ei-
nen großen Saug- und Spül-
wagen. Dieser ist mit Tech-
nik ausgestattet, um Verstop-
fungen zu lösen und alles zu
reinigen. Damit kann man
auch Industrieanlagen und
Tanks reinigen. Das gehört
auch zu den Aufgaben.

Wie sieht es in der Unterwelt
aus?
Das ist ein Labyrinth aus Ka-
nälen. Viele sind schon
ziemlich alt und marode.

Zum Beispiel wachsen
manchmal die Wurzeln von
Bäumen durch die Rohre.
Das sieht verrückt aus. Und
klar: Ratten leben dort auch
ab und an. Wir zeichnen alle
Einsätze per Video auf. So
dokumentiert man die Schä-
den. Das ist die Grundlage
um Sanierungsarbeiten
rechtfertigen zu können.

Was lernt man an der Berufs-
schule?
Die Berufsschule ist in Gel-
senkirchen und der Stunden-
plan ist ziemlich vollgepackt.
Man lernt viele Gesetze,

Vorschriften und Normen
sowie Grundlagen des Quali-
tätsmanagements. Sehr um-
fangreich sind auch die na-
turwissenschaftlichen Fächer
vertreten. Man lernt alles
über Bakterien, Keime und
Mikroorganismen.

Was macht dir Spaß an die-
sem Beruf?
Ich mag die Technik die da-
hintersteckt. Besonders Spaß
macht die Arbeit auf dem
Kamerawagen. Das ist
Hightech und wirklich span-
nend. Das würde ich auch in
Zukunft gerne machen.

„Niemand kriecht heute noch in der
Unterwelt in den Rohren herum“
Technische Herausforderungen machen den Beruf des Kanalreinigers aus – Im Interview: Fatih Hamatoglu

Fatih bedient die Geräte des
Fernsehwagens, in dessen In-
neren alles auf Monitoren
überwacht wird. Technisches
Interesse sollte man unbe-
dingt mitbringen, wenn man
die Ausbildung erfolgreich ab-
solvieren möchte. Fotos Ginter

Fachkräfte für Rohr-,
Kanal- und
Industrieservice

! planen, überwachen, steu-
ern und dokumentieren techni-
sche Abläufe
! reinigen industrielle oder
abwassertechnische Anlagen
unter besonderer Berücksichti-
gung des Arbeits- und Umwelt-
schutzes
! wirken bei der fachgerech-
ten Entsorgung von Rückstän-
den mit
! bedienen Maschinen, Anla-
gen und Geräte und warten sie
! beseitigen Störungen und
Schäden
! überwachen und dokumen-
tieren die Einhaltung rechtli-
cher Anforderungen
Eine berufliche Ausbildung ist
der erste Schritt ins Berufsle-
ben. Danach gehts weiter, bei-
spielsweise als Städtereini-
gungsmeister. Ziel kann natür-
lich auch die berufliche Selb-
ständigkeit sein.

www.vdrk.de


